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Freitag, den 20. Oktober 1899. 139. Jahrgang.

Bekanntmachung.
Die Staatsſteuerliſten für das Jahr 1899

gehen den Gemeinde und Gutsvorſtänden
bis 4. November er. zu und fordere ich hier-
mit auf, am 9. November er. mit den
Vorbereitungen der Veranlagung für
das Steuerjahr 1900 zu beginnen.

Dieſe Vorbereitungen umfaſſen:
I. Die Perſonenſtandsaufnahme (Ar-

tikel 36 der Ausführungs Anweiſung
zum Einkommenſteuer-Geſetz.)

II. Die Anfertigung:
1. Des Perſonen-Verzeichniſſes (Ar-

tikel 37 der Ausführungs- Anweiſung
zum Einkommenſteuer-Geſetz) und der
damit verbundenen Gemeinde-
ſteuerliſte (Artikel 3810 der Aus-
führungs Anweiſung zum Ein-
kommenſteuer-Geſetz.)

Der Staatsſteuerliſte (Artikel 38
der Ausführungs Anweiſung zum
Einkommenſteuer-Geſetz.)

3. Alphabetiſcher Namensverzeichniſſe zu
den Staatsſteuerliſten Seitens der
Städte Lauchſtädt, Lützen, Schafſtädt
und Schkeuditz.

4. Der Staatsſteuerrolle (Artikel 387
der Ausführungs Anweiſung zum
Einkommenſteuer-Geſetz) und

5. eines Verzeichniſſes derjenigen Steuer-
pflichtigen, von welchen zum Zwecke
der bevorſtehenden Veranlagung eine
Steuererklärung zu erfordern iſt,
obwohl dieſelben 1899 mit einem
Einkommen von weniger als
3000 M. veranlagt waren. (Artikel
38 der Ausführungs- Anweiſung zum
Einkommenſteuer-Geſetz.)

III. Sofort zu bewirkende Mittheilungen
über diejenigen Perſonen, welche aus
einem im Gemeindebezirk belegenen
Grundbeſitze oder einem daſelbſt be-
triebenen ſtehenden Gewerbe Einkommen

t

beziehen, aber in einem anderen preu
ßiſchen Orte zur Einkommenſteuer
zu veranlagen ſind. (Artikel 37 II,
Muſter IV der Ausführungs- Anweiſung
zum Einkommenſteuer-Geſetz.)

Jndem ich die Gemeinde- pp. Behörden er-
ſuche, ſich mit den vorſtehend angezogenen
Beſtimmungen auf das Genaueſte bekannt zu
machen, gebe ich der Erwartung Ausdruck,
daß die Veranlagungs- Arbeiten mit peinlicher
Sorgfalt ausgeführt und die ſämmtlichen
Liſten in richtiger, verſtändnißvoller Weiſe
zur Vorlage kommen werden. Die ausführ-
liche Bekanntmachung vom 20. Oktober
1396 Kreisblatt Nr. 253, 256) empfehle
ich zur Beachtung.

Die Gemeinde- Vorſtände des platten Landes
wollen in dieſem Jahre in Col. 1b der
Staatsſteuerliſte die Nr. der Staatsſteuerrolle
und des Perſonenſtands Verzeichniſſes mit
Blei eintragen, außerdem in Colonne Be-
merkung das Lebensalter der in der Wirth-
ſchaft thätigen, erwachſenen Haushaltungs-
Angehörigen vermerken.

Jm Uebrigen bemerke ich noch Folgendes
Die Perſonenſtandsaufnahme (ſiehe

Nr. muß ſpäteſtens am, 13. November
beendet ſein.

An die Herren Vorſitzenden der Vorein-
ſchätzungs Kommiſſionen haben die Ge-
meinde- und Guts- Vorſtände die unter II
1 bis 5 genannten Liſten pp. bis 25. No-
vember zu überſenden. Säumige Ge-
meinde- und Gutsvorſtände ſind mir nam-
haft zu machen.

Die Sitzungen der Vcoreinſchätzungs-
Kommiſſionen finden in denſelben Ort-
ſchaften ſtatt wie im Vorjahre.

Wann die Kommiſſionen zuſammentreten,
iſt mir ſeitens der Herren Vorſitzenden bis
ſpäteſtens 1. November er. anzuzeigen.

Am 3. Dezember muß die Vorein-
ſchätzung beendet ſein, für die Stadt

Merſeburg iſt der Endtermin der 20. De-
zember.

Unmittelbar nach beendigter Vor-
einſchätzung reichen die Herren Vorſitzen-
den der Voreinſchätzungs-Kommiſſionen an
mich ein:

a) die Staatsſteuerliſten 1899,
b) die Staatsſteuerliſten 1900 mit den

vorſtehend unter II 3 erwähnten
Namenösverzeichniſſen,

c) die Staatsſteuerrollen,
d) die Perſonen-Verzeichniſſe

meindeſteuerliſten,
e) die Sitzungsprotokolle,
k) Verzeichniſſe der zur Deklaration in

Vorſchlag gebrachten Perſonen,
g) die Gehalts- Nachweiſungen über die

Eiſenbahnbeamten und
h) Liquidationen über Reiſekoſten und

Tagegelder und Verſäumnißgebühren
in zweifacher Ausfertigung.

Merſeburg, den 18. Oktober 1899.
Der Vorſitzende

der Veranlagungs- Kommiſſion.
Graf d'Haußonville.

9 9Control Verſammlungen
im Landwehrbezirk Weißenfels.
Zu den diesjährigen Herbſt-Controlver-

ſammlungen werden und zwar nur auf
dieſem Wege, beordert:
1. ſämmtliche Reſerviſten,
2. von der Landwehr und Seewehr I Auf-

gebots diejenigen Mannſchaften des Jahr-
ganges 1887, welche in der Zeit vom
1. April bis 30. September 1887 in den
Dienſt getreten ſind, die bei der Kavallerie
als vierjährig freiwillig in der Zeit vom
1. April bis 30. September 1889 in den
Dienſt getretenen Mannſchaften, welche
vier Jahre aktiv gedient haben oder in
ihrem vierten Dienſtjahre zur Dispoſition
des Truppentheils beurlaubt ſind.

und Ge-

3. Die auf Reclamation oder als unbrauch-
bar zur Dispoſition der Erſatzbehörden
entlaſſenen Mannſchaften und die zur
Dispoſition der Truppentheile beurlaubten
Mannſchaften und

4. die temporär und dauernd anerkannten
Halbinvaliden der unter 1 und 2 aufge-
führten Altersklaſſen.

Dieſelben haben ſich aus den bezüglichen
Ortſchaften bei Vermeidung der geſetzlichen
Folgen unfehlbar wie folgt zu geſtellen.

Jm Kreiſe Merſeburg
in Beuchlitz am 1. November 9 Uhr Vor-

mittags im Gaſthofe,
in Dörſtewitz am 1. November 12 Uhr

Mittags im Gaſthofe,
in Lauchſtädt am 1. November 3 Uhr Nach

mittags im Gaſthof zum Kronprinz,
in Schafſtädt am 2. November 81 Uhr

Vormittags im „Rathskeller“,
in Frankleben am 2. November 3 Uhr

Nachmittags im Gaſthofe,
in Merſeburg am 3. November 9 Uhr

Vormittags im „Thüringer Hofe“
die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1892,
1893 und 1894 ſowie die unter 2 aufgeführten
Mannſchaften;
in Merſeburg am 3. November 1 Uhr Nach-

mittags im Thüringer Hofe“
die Mannſchaften der Jahresklaſſen
1896, 1897, 1898 und 1899, g
in Schkeuditz am 14. November 91 Uhr

Vormittags im Gaſthof zur Sonne,
in Zöſchen am 14. November 21 Uhr

Nachmittags im Kietz'ſchen Gaſthofe,
in Kötſchau am 15. November 9 Uhr

Vormittags im Blum'ſchen Gaſthofe,
in Kleingoddula am 15. November 2 Uhr

Nachmittags im Gaſthofe,
in Lützen 16. November 9 Uhr Vormittags

im Gaſthofe zum rothen Löwen,
in Groß-Görſchen am 16. November 2 Uhr

Nachmittags im Popp'ſchen Gaſthofe.

1895,

Sherlock Holmes“
Abenkeuer.

Verfaßt von Conan Doyle.
(16. Fortſetzung.)

„Jch begreife Jhr Erſtaunen, Herr Doktor,“
fuhr er fort, „die Sache verhält ſich nämlich
folgendermaßen: Als der andere Herr in
London während unſerer Unterhandlung dar-
über lachte, daß ich nicht bei Mawſon ein-
treten würde, hatte ich zufällig bemerkt, daß
derſelbe Zahn bei ihm ganz auf die nämliche
Art plombirt war. Damals wie jetzt war
mir das Blinken des Goldes aufgefallen.
Bedachte ich nun, daß die beiden ſich auch in
Stimme und Geſtalt genau glichen und nur
in dem verſchieden waren, was ſich mit Hilfe
von Raſirmeſſer und Perücke leicht verwandeln
ließ, ſo mußte mir einleuchten, daß derſelbe
Mann vor mir ſtano.
ſich freilich ähnlich ſehen aber doch
kaum inbetreff der Füllung ihrer Zähne.

„Als ich mich von ihm verabſchiedet hatte
und wieder auf der Straße war, wußte ich
kaum noch, ob ich bei Sinnen ſei. Jm
Hotel angekommen, goß ich mir einen Krug
kaltes Waſſer über den Kopf und verſuchte
meine Gedanken zu ordnen. Weshalb hatte
er mich nach Birmingham geſchickt? Weshalb
war er dort vor mir eingetroffen? Weshalb
hatte er einen Brief an ſich ſelber geſchrieben

Es überſtieg meine Faſſungskraft; ich
weder Sinn noch Verſtand darinkonnte

Zwei Brüder können

finden. Da fiel mir plötzlich ein, daß, was
mir unergründlich war, Herrn Holmes vielleicht
ganz erklärlich ſein könne. Jch hatte gerade
noch Zeit, mit dem Nachtzug London zu er-
reichen, Sie am Morgen aufzuſuchen und
mit Jhnen beiden nach Birmingham zurück-
zufahren.“

Als der Gehilfe mit dem Bericht über ſeine
merkwürdigen Erlebniſſe zu Ende war, ent-
ſtand eine Pauſe. Holmes lehnte ſich in die
Kiſſen zurück und ſah mich mit wohlge-
fälligem und doch prüfendem Blicke an, wie
ein Kenner, der den erſten Becher eines
Kometen-Jahrgangs koſtet.

„Prächtig, Watſon, nicht wahr?“ rief er.
„Einige Punkte gefallen mir ganz beſonders.
Meinſt Du nicht auch, daß eine Zuſammen-
kunft mit Herrn Arthur Harry Pinner in
dem Bureau der Anglo franzöſiſchen Aktien-
geſellſchaft für uns beide recht intereſſant ſein
würde?“

„Aber,
fragte ich.

„O, ganz bequem,“ verſicherte Pycroft ver-
gnügt. „Sie ſind ein paar Freunde von
mir, die eine Stellung ſuchen, und was kann
natürlicher ſein, als daß ich Sie dem Direktor
vorſtelle

„Jawohl! Selbſtverſtändlich rief
Holmes. „Jch möchte den Herrn wohl von
Angeſicht ſehen und verſuchen, ob ich ihm
nicht bei ſeinem Spiel in die Karten gucken
kann. Nun, mein Freund, zu was für
Dienſten könnten wir uns denn etwa an-
bieten oder wäre es möglich damit

wie ließe ſich das ausführen

verſank er in tiefes Nachdenken, kaute an
ſeinen Nägeln und ſtarrte aus dem Fenſter.
Wir bekamen kaum noch den Laut ſeiner
Stimme zu hören, bevor wir Birmingham
und das Hotel erreicht hatten.

Um ſieben Uhr Abends gingen wir alle
Drei zuſammen in die Korporationsſtraße
nach dem Bureau der Geſellſchaft.

„Es iſt ganz unnütz,“ bemerkte unſer
Klient, „wenn wir vor der Zeit dort ſind.
Er kommt offenbar nur meinetwegen hin,
denn, bis zu der von ihm beſtimmten Stunde
iſt der Ort völlig verlaſſen.“

„Das giebt zu denken,“ meinte Holmes.
„Meiner Treu,“ rief jetzt Pycroft, „ſagte

ich's nicht da geht er vor uns.“
Er zeigte auf einen ſchmächtigen, wohl-

gekleideten Mann mit hellbraunem Haar,
der eilig auf der andern Seite der Straße
hinſchritt. Während wir ihn beobachteten,
ſah er nach einem Jungen hinüber, der gerade
die neueſte Abendzeitung ausrief. Raſch
drängte er ſich zwiſchen den Droſchken und
Omnibuſſen durch, kaufte ein Blatt, ergriff
es haſtig und verſchwand damit in einen
Thorweg.

„Jetzt geht er ins Bureau,“ ſagte der
Schreiber, „das iſt der Eingang. Kommen
Sie nur, ich will ſchon dafür ſorgen, daß Sie
keinerlei Schwierigkeiten haben.“

Seiner Führung ſolgend, ſtiegen wir bis
zum fünften Stock hinauf, wo unſer Klient
an eine halb offen ſtehende Thür klopfte.
Eine Stimme rief: „Herein!“ und wir be-

traten das kahle, unmöblierte Zimmer, welches
wir aus Pycrofts Beſchreibung kannten.

An dem einzigen Tiſch ſaß der Mann, den
wir auf der Straße geſehen hatten; die
Abendzeitung lag vor ihm ausgebreitet. Als
er den Kopf erhob, glaubte ich noch nie ein
Geſicht geſehen zu haben, das ſolchen Kummer
ausdrückte und ein Entſetzen verrieth, wie es
nur wenige Menſchen einmal im Leben be-
fällt. Schweißtropfen ſtanden ihm auf der
Stirn, ſein Geſicht war kreideweiß, und die
Augen ſtarrten wild umher. Er ſchien den
Schreiber nicht gleich zu erkennen, und auch
an Puycroft's verwunderter Miene merkte
man leicht, daß dies keineswegs das gewöhn-
liche Ausſehen ſeines Vorgeſetzten war.

„Was fehlt Jhnen, Herr Pinner?“ rief er.
„Jch fühle mich allerdings nicht ganz

wohl,“ erwiderte dieſer, ſich mit großer An-
ſtrengung zuſammenraffend; „wer ſind denn
die Fremden, die Sie mitbringen?“

„Herr Harris aus Bermondſey, und Herr
Price von hier,“ ſtellte uns Pycroft mit ge-
läufiger Zunge vor; „zwei meiner Freunde,
ſehr gewiegt im Geſchäft, aber ſeit einiger
Zeit ohne Anſtellung. Vielleicht ließe ſich
bei der Geſellſchaft ein Platz für ſie finden.“

„Wohl möglich, wohl möglich! rief
Pinner mit heimlichem Lächeln, „kein Zweifel,
wir werdeu etwas für Sie thun können.
Was iſt denn Jhr beſonderes Fach, Herr
Harris 2“

„Jch bin Buchhalter,“ antwortete Holmes.

(Fortſetzung folgt.)
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Freitag, den 20. Oktober.
Es wird noch beſonders darauf hinge

ieſen, daß jeder Mann verpflichtet iſt, ſeine
ilitärpapiere mit zur Stelle zu bringen

zu der Controlverſammlung pünktlich
erſcheinen hat, zu welcher der betreffende

ihrgang befohlen iſt. Die Jahresklaſſen,
enen die Leute angehören, ſind anf den
kilitärpäſſen genau angegeben.
Etwaige Zweifel ſind vor den Control-
derſammlungen beim Bezirks- Kommando
ur Sprache zu bringen.

Das Erſcheinen zu einer anderen
s der befſohlenen Control-Ver-

ſammlung hat ebenfalls Arreſt
zur Folge.

Drden und Ehrenzeichen ſind anzulegen.
Weißenfels, den 12. Oktober 1899.Königliches Bezirks-Kommando.

J. A. d. B. K.
von Wuſſow.

Major z. D. und Bezirks-Offizier.

Die Guts- und Gemeinde-Vorſteher ver-
anlaſſe ich hierdurch, die vorſtehende Bekannt-

achung auf geeignete Weiſe den betreffen-
den Mannſchaften noch beſonders zur Kenntniß
zu bringen.

Merſeburg, den 17. Oktober 1899.
Der Königliche Landrath.

Graf d'H außonville
Stadtverordneten Sitzung.

Montag, den 23. Oktober er.,
Abends 6 Uhr.

Tages Ordnung:i. Trottoiranlage an der Weißenfelſer Straße.
e. Einrichtung der neuen Schulklaſſen.

Erweiterung des Volksbades.
4. Vorſchläge der Wahlkommiſſion

a) für die Beiſitzer pp. bei den Stadtver-
ordnetenwahlen;

b) für die Verkehrsdeputation.
Geheime Sitzung.

Perſonalien.
Merſeburg, den 18. Oktober 1899.

Der Vorſteher der Stadtverordneten.

3308) Witte.Bekanntmachung.
Unter den Viehbeſtänden in Göhlitzſch

und Daspig iſt die Maul- und Klauen-
4

derſelben

J ſeuche ausgebrochen.
Mit Rückſicht auf die ſtarke Ausdehnung

werden die Ortſchaften Göhlitzſch
J und Daspig und deren Gemarkungen gegen

Schweinen
Durchtreiben von Wiederkäuern und

geſperrt. Die Ausführung von
Thieren aus Göhlitzſch und Daspig darf nur

das

mit polizeilicher Genehmigung ſtattfinden.
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Merſeburg, den 19. Oktober 1899.
Der Amtsvorſteher von Spergau.

von

Der Kaiſer in Hamburg.
Wie an anderer Stelle mitgetheilt, iſt der

Kaiſer geſtern Mittag in Hamburg einge-
troffen, um dem Stapellauf des Linienſchiffes
„B“ beizuwohnen. Das Schiff erhielt den
Namen „Kaiſer Karl der Große“. Bei dem
zu Ehren des Kaiſers von der Freien Stadt
Hamburg im Rathhaus gegebenen Diner
brachte der Monarch folgenden Trinkſpruch aus:

„Es gereicht Mir zur beſonderen Freude,
an dem heutigen hiſtoriſchen Gedenktage
wieder in Jhrer Mitte weilen zu können.
Jch fühle Mich gleichſam erfriſcht und neu
geſtärkt, ſo oft Jch von den Wogen des
friſch ſprudelnden Lebens einer Hanſaſtadt
umſpült werde. Es iſt ein feierlicher Akt,
dem wir ſoeben beigewohnt, als wir ein
neues Stück ſchwimmender Wehrkraft des
Vaterlandes ſeinem Element übergeben konnten.
Ein jeder, der ihn mitgemacht, wird wohl
von dem Gedanken durchdrungen geweſen
ſein, daß das ſtolze Schiff bald ſeinem Be
rufe übergeben werden könne; wir bedürfen
ſeiner dringend, und bitter noth iſt uns eine
ſtarke deutſche Flotte. Sein Name erinnert
uns an die erſte glanzvolle Zeit des alten
Reiches und ſeines mächtigen Schirmherrn.
Und auch in jene Zeit fällt der allererſte An
fang Hamburgs, wenn auch nur als Aus-
gangspunkt für die Miſſionsthätigkeit im
Dienſte des gewaltigen Kaiſers. Jetzt iſt
unſer Vaterland durch Kaiſer Wilhelm den
Großen neu geeint und im Begriff, ſich nach
außen hin herrlich zu entfalten. Und gerade
hier inmitten dieſes mächtigen Handels-
emporiums empfindet man die Fülle und
Spannkraft, welche das deutſche Volk durch
ſeine Geſchloſſenheit ſeinen Unternehmungen
zu verleihen im Stande iſt. Aber auch hier
weiß man es am höchſten zu ſchätzen, wie
nothwendig ein kräftiger Schutz und die

unentbehrliche Stärkung unſerer Seeſtreit
kräfte für unſere auswärkigen Intereſſen ſind.

Doch langſam nur greift das Gefühl hier-
für im deutſchen Vaterlande Platz, das leider
noch zu ſehr ſeine Kräfte in fruchtloſen
Parteiungen verzehrt. Mit tiefer Beſorgniß
habe Jch beobachten müſſen, wie langſame
Fortſchritte das Jntereſſe und politiſche Ver
ſtändniß für große, weltbewegende Fragen
unter den Deutſchen gemacht hat.

Blicken wir um uns her wie hat ſeit
einigen Jahren die Welt ihr Antlitz verändert!
Alte Weltreiche vergehen, und neue ſind im
Entſtehen begriffen. Nationen ſind plötzlich
im Geſichtskreis der Völker erſchienen und
treten in ihren Wettbewerb mit ein, von
denen kurz zuvor der Laie noch wenig bemerkt
hatte. Ereigniſſe, welche umwälzend wirken
auf dem Gebiete internationaler Beziehungen
ſowohl wie auf dem Gebiete des national-
ökonomiſchen Lebens der Völker, und die in
alten Zeiten Jahrhunderte zum Reifenbrauchten, vollziehen ſich in wenigen Monden.

Dadurch ſind die Aufgaben für unſer
deutſches Reich und Volk in mächtigem Um-
fange gewachſen und erheiſchen für Mich und
Meine Regierung ungewöhnliche und ſchwere
Anſtrengungen, die nur dann von Erfolg ge-
krönt ſein können, wenn einheitlich und feſt,
den Parteiungen entſagend, die Deutſchen
hinter uns ſtehen. Es muß dazu aber unſer
Volk ſich entſchließen, Opfer zu bringen.

Vor allem muß es ablegen ſeine Sucht,
das Höchſte in immer ſchärfer ſich aus-
prägenden Parteirichtungen zu ſuchen. Es
muß aufhören, die Partei über das Wohl
des Ganzen zu ſtellen. Es muß ſeine alten
Erbfehler eindämmen, alles zum Gegenſtand
ungezügelter Kritik zu machen, und es muß
vor den Grenzen Halt machen, die ihm ſeine
eigenſten, vitalſten Jntereſſen ziehen. Denn
gerade dieſe alten politiſchen Sünden rächen
ſich jetzt ſchwer an unſeren Seeintereſſen und
unſerer Flotte. Wäre ihre Verſtärkung Mir
in den erſten acht Jahren Meiner Regierung
trotz inſtändigen Bittens und Warnens nicht
beharrlich verweigert worden, wobei ſogar
Hohn und Spott Mir nicht erſpart geblieben
ſind, wie anders würden wir dann unſeren
blühenden Handel und unſere überſeeiſchen
Intereſſen fördern können! Doch Meine
Hoffnungen, daß der Deutſche ſich ermannen
werde, ſind noch nicht geſchwunden. Denn
groß und mächtig ſchlägt die Liebe in ihm zu
ſeinem Vaterlande. Davon zeugen die Ok-
toberfeuer, die er heute noch auf Bergeshöhen
anzündet und mit denen er auch das An-
denken an die herrliche Geſtalt des heut ge-
borenen Kaiſers in der Erinnerung mit feiert.

Und in der That, einen wundervollen Bau
hat Kaiſer Friedrich mit Seinem großen
Vater und deſſen großen Paladinen errichten
helfen und uns als Deutſches Reich hinter-
laſſen. Jn herrlicher Pracht ſteht es da, er-
ſehnt von unſeren Vätern und beſungen von
unſeren Dichtern! Nun, wohlan, ſtatt wie
bisher in ödem Zank ſich darüber zu ſtreiten,
wie die einzelnen Kammern, Säle, Ab-
theilungen dieſes Gebäudes ausſehen oder
eingerichtet werden ſollen, möge unſer Volk
in idealer Begeiſterung, wie die Oktoberfeuer
auflodernd, ſeinem idealen zweiten Kaiſer
nachſtrebend und vor Allem an dem ſchönen
Bau ſich freuen und ihn ſchützen helfen.
Stolz auf ſeine Größe, bewußt ſeines inneren
Werthes, einen jeden fremden Staat in ſeiner
Entwickelung achtend, die Opfer, die ſeine

Weltmachtſtellung verlangt, mit Freuden
bringend, dem Parteigeiſt entſagend, einheit-
lich und geſchloſſen hinter ſeinem Fürſten
und ſeinem Kaiſer ſtehend, ſo wird unſer
deutſches Volk auch den Hanſaſtädten ihr
großes Werk zum Wohle unſeres Vaterlandes
fördern helfen. Das iſt Mein Wunſch zum
heutigen Tage, mit dem Jch Mein Glas er-
hebe auf das Wohl Hamburgs.“

Aufhebung der Sprachenverord
nungen in Oeſterreich.

Der 17. Oktober wird für die Geſchichte
der öſterreichiſchen Monarchie ein Tag von
großer Bedeutung werden. Was die Völker
Oeſterreichs über zwei lange, furchtbare Jahre
hindurch zu bitterer Feindſchaft gegen einander
gehetzt und den ſtarken Grundpfeiler des
Staates, die Deutſchen, bis in das Funda-
ment erſchüttert hat, iſt mit dieſem Tage
hinweggeräumt: die Sprachenverord-
nungen ſind aufgehoben. Es iſt eine
troſtloſe Geſchichte, die Geſchichte der Sprachen-
verordnungen, eine Periode der Abirrung
auf eine Bahn, die zum Zuſammenbruch
des öſterreichiſchen Staates, wie er jetzt iſt,
und zu ſeiner Zerſtückelung in einen Föde-
rativſtaat hätte führen müſſen, auf der Oeſter-
reich die Großmachtſtellung eingebüßt hätte,
deren es ſich ſeit Alters im europäiſchen

Staatenſyſtem erfreut. Es iſt eine Periode,
deren hoffentlich heilſame Lehre laut ver
kündet, daß Oeſterreich nicht wider dieDeutſchen, ſondern nur mit den
Deutſchen regiert werden kann. Sie iſt
jetzt abgeſchloſſen, die Aera der Befriedigung
des unerſättlichen Ezechenthums iſt beendet.
Wozu nun wurde dieſes gefährliche Ex
periment unternommen Als im Jahre 1897
Graf Badeni, damals Miniſterpräſident,
die ſchwere Aufgabe zu löſen hatte, den
Ausgleich mit Ungarn für eine neue zehn-
jährige Periode zu erneuern, galt es eine
Mehrheit zu ſchaffen, die den zwiſchen
Badeni und Banffy getroffenen, für Oeſter
reich ſehr ungünſtigen Abmachungen zuzu-
ſtimmen geneigt wäre. Daß die Deutſchen
einer ſolchen Mehrheit nicht beitreten würden,
die mit eigener Hand einen glühenden Pfahi

in das Fleiſch des Staatskörpers treiben
ſollte, war ſelbſtverſtändlich. So verfiel
Graf Badeni auf den unheilvollen Gedanken,

durch r einzelner Volks-gruppen ſich die nöthige Mehrheit zu ködern.
Er äls Pole hatte natürlich kein Verſtändniß
dafür, daß die deutſche Volkskraft das eigent-
liche Lebenselixir des Staates iſt; für ihn
waren die verſchiedenen Völker nur Maſſen,
die man beliebig, je nach den Erforderniſſen
des Tages, ſo und ſo leiten könne.
Seine Stammesgenoſſen, die Herren von
der Schlachta,
durch die eingeräumte
ihrer Domäne Galizien.

fühlten ſich geſättigt
Alleinherrſchaft in
Wenn er nun noch

den Tſchechen einen Köder hinwarf, ſo war
die gewünſchte Mehrheit fertig: denn daß ſie
anbeißen würden, konnte mit Sicherheit vor-
ausgeſagt werden. Und dieſer Köder waren
die Sprachenverordnungen vom 5. April 1897.
Dieſe Verordnungen veränderten mit wenigen
Federſtrichen die ganze nationale Lage in
Böhmen und Mähren; denn ſie ſtellten die
beiden Landesſprachen, die deutſche und die
tſchechiſche, vollſtändig gleichwerthig nebenein-
ander, ermöglichten es jedem Tſchechen, in
jedem beliebigen Orte Böhmens oder Mährens,
auch in den reindeutſchen, von den Beamten
zu verlangen, daß ſie in ſeiner Mutterſprache
mit ihm verkehrten, und führten dadurch bei
der numeriſchen Ueberlegenheit und der agi-
tatoriſchen Befähigung des tſchechiſchen Volkes
zu einer Ueberſchwemmung des deutſchen
Sprachgebietes mit tſchechiſchen Beamten und
zu einer unvermeidlichen Gefährdung des
deutſch nationalen Beſitzſtandes. Der Sturm
der Entrüſtung, der damals die deutſchöſter
reichiſchen Gaue durchtobte, iſt noch in friſcher
Erinnerung. Die Sprachenverordnungen er-
ſchienen nicht nur als eine Vergewaltigung
der Deutſchen, ſondern geradezu als ein Ver
faſſungsbruch; denn Artikel 19 des Staats
grundgeſetzes beſtimmt, daß die Alleinbe-
rechtigung der Sprachen nur auf dem Wege
der Geſetzgebung durchgeführt werden kann,
während die Verordnungen willkürliche ein-
ſeitige Verordnungen einzelner Miniſter waren.
Graf Badeni hatte ſich über die Wirkung
eines ſolchen Vorgehens eine ſehr optimiſtiſche
Vorſtellung gebildet. Er glaubte Anfangs
nicht, daß die Sprachenverordnungen eine ſo
furchtbare Erregung erzeugen würden nachher
als die Obſtruktion da war und die Anklage-
anträge gegen ihn und ſein Miniſterium geſtellt
wurden, verſuchte er die Deutſchen mit brutaler
Gewalt an die Wand zu drücken. Aber die
Widerſtandskraft des deutſchen Volkes war
ſtärker als er: er erreichte nichts als den
vollkommenen Stillſtand der Staatsmaſchine,
und nach dreivierteljährigem, fruchtloſem
Ringen war er der Unterlegene, ohne den
Ausgleich durchgebracht zu haben, um den er
den Kampf begonnen hatte. Baron Gautſch
war ſein Nachfolger. Seine Hauptaufgabe
ſollte ſein, die Deutſchen, zu beſchwichtigen.
Aber er fand nicht den richtigen Weg dazu;
denn er hob freilich die verhängnißvollen
Badeni'ſchen Sprachenverordnungen auf, aber
nur, um ſie durch neue zu erſetzen, die noch
immer einen ſchweren Eingriff in die poli-
tiſchen Rechte des deutſchen Volkes bedeuteten.
Er machte zunächſt zwiſchen Böhmen und
Mähren einen Unterſchied. Böhmen theilte
er in einſprachige und gemiſchtſprachige Be-
zirke, in denen die ausſchließliche oder die
Umgangsſprache der Mehrheit der Bevölkerung
im amtlichen Verkehr gebraucht werden ſollte.
Aber war dieſe Eintheilung auch eine gewiſſe
Beſſerung, ſo brachte doch der Grundſatz, nach
dem die gemiſchtſprachigen Bezirke gebildet
wurden, noch immer erhebliche Schädigungen
des deutſch nationalen Beſitzſtandes mit ſich.
Jn Mähren gar ließ er die Doppelſprachig-
keit der Behörden unter Hinweis auf die
intenſivere Miſchung der Bevölkerung einfach
im Badeni'ſchen Sinne beſtehen. So war
der Verſuch des Freiherrn v. Gautſch ein
Schlag ins Waſſer. Die Obſtruktion der
Deutſchen wurde nicht gebrochen und der

Staatskarren,

haben;

nunmehr unter der unver-
ſtändigen Leitung des Grafen Thun, gerieth
immer tiefer in den Sumpf. Es gab nur
ein Mittel, ihn wieder herauszubringen: die
rückhaltsloſe Aufhebung der Sprachen-
verordnungen. Es hat lange gedauert,
bis ſich die Ueberzeugung davon bis
zur höchſten Stelle durchgerungen hat.
Aber da die Ausgleichsangelegenheit, deren
Erledigung von Tag zu Tag dringender
wird, ſchließlich keinen anderen Ausweg offen
ließ, mußte ſie ſich endlich Bahn brechen.
Seit der Ablöſung des Grafen Thun durch
den Grafen Clary war es klar, daß dieſer
Augenblick gekommen ſei. So ſind denn die
Sprachenverordnungen gefallen und der Zu-
ſtand wieder hergeſtellt, der vor ihnen
beſtanden hat: die Deutſchen haben geſiegt.
Freilich iſt es kein Sieg, den ſie mit un
gemiſchter Freude genießen können; dasunheilvolle Regiment des Grafen Thun hinter

läßt ihnen den aufoctroyirten Ausgleich, in
deſſen Genehmigung ſie wohl oder übel jetzt
werden willigen müſſen, wiewohl ſeiner Ab-
lehnung ihr Kampf von Anfang an gegolten

Aber die politiſche Klugheit wird ihnenhat.
rathen, dieſen ſchweren Schritt zu thun; ſie
können das um ſo leichter, als die Verant
wortung dafür nicht auf ſie fällt, ſondern
auf ihre Gegner, die ſo lange hinter der
Regierung geſtanden und ihren Rücken gedeckt
haben.

Der ſüdafrikaniſche Krieg.
London, 18. Oktober. Ein Telegramm

aus Pretoria meldet: Nach einem Bericht
an die Behörden wurde die Mafekinger
Waſſerleitung abgeſchnitten. Nach wenigen
Schüſſen erſchien die weiße Flagge in Mafe-
king. Die Boeren ſchickten eine Deputation
mit Parlamentär-Flaggen, um anzufragen,
ob die Stadt ſich übergäbe. Die Deputation
wurde ſechs Stunden mit verbundenen Augen
zurückgehalten und dann ohne Antwort zurück-
geſchickt. Jetzt richten die Boeren Krupp'ſche
Geſchütze auf Mafeking.

London, 18. Oktober. Die Einberufung
der Milizen ruft überall Senſation und Be-
ſtürzung hervor. Aus Cardiff wird gemeldet,
daß daſelbſt enorme Aufregung herrſcht, da
Tauſende junger Grubenarbeiter zu den
Fahnen eilen müſſen, während gerade die
Kohlennachfrage rapid wächſt. Aehnliche Be-
richte kommen aus allen Jnduſtriecentren.

London, 18. Oktober. Die Mobil-
machung der Milizen erregt die ernſte Auf-
merkſamkeit der diplomatiſchen Kreiſe. Die
Milizen ſetzen ſich bekanntlich aus allen Be
rufsklaſſen zuſammen, und ihre Einberufung
muß ernſte Störungen des ganzen Handels-
und Verkehrslebens zur Folge haben.
Niemand erblickt in der ſüdafrikaniſchen Lage
ein zwingendes Erforderniß für eine ſolche
Maßregel. Hierzu hebt man hervor, daß die
engliſche Flotte durch den Transport eines
Armeekorps und den Krieg in Südafrika
nicht in Anſpruch genommen iſt und unge-
ſchwächt vollkommen ſchlagfertig zur Ver-
fügung ſteht. Man fragt daher, ob die
internationale Lage plötzlich geſpannt ge-
worden und etwa ein Sturm in Sicht iſt,
oder ob die engliſche Regierung nur jeder
möglichen Kombination durch Säbelraſſeln
vorbeitgen wolle.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 18. Oktober. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer iſt heute früh von der
Wildparkſtation nach Hamburg gereiſt.
Vor der Abreiſe hatte der Kaiſer am Sarge
des Kaiſers Friedrich einen Kranz nieder-
gelegt.

Zum Gouverneur von Berlin iſt
der kommandirende General des 10. Armee-
korps, v. Bomsdorff, ernannt worden.

Münſter, 18. Oktober. Es wird jetzt
etwas Näheres über die gelegentlich der Ein-
weihung des Hafens des Dortmund-Ems-
Kanals gehaltene Kanalrede des früheren
Miniſters des Jnnern und jetzigen Ober-
präſidenten von Weſtfalen, Frhrn. v. d. Recke,
berichtet. Frhr. v. d. Recke erinnerte danach
an den Dreißigjährigen Krieg, der an der
Stätte des Feſtes ſein Ende fand. Heute
gelte es erfreulicheren Verhältniſſen. Mit
dem der Stadtverwaltung übergebenen Hafen
ſei ein wichtiges Werk geſchaffen, zu dem
man der Stadt von Herzen Glück wünſchen
dürfe. „Aber,“ fuhr der Redner fort, „raſt'
iſt, roſt' ich! Erinnern wir uns, daß wir
erſt einen Theil der großen Waſſerſtraßen

denken wir dgran, daß die Verbind
üngen zum Rhein, zur Weſer und zur Elbe
noch fehlen. Jeder möge es ſich zur Devjſe
machen: Die Fortführung und Ergänzung
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des Kanals muß und wird gebaut werden!
Dieſe Hoffnung und Ueberzeugung dürfen
wir um ſo zuverſichtlicher hegen, als Alle
wiſſen, daß man dabei einen mächtigen Pro-
tektor habe.“
mm

Lokales.
Merſeburg, 19. Oktober 1899.

Erinnerungskreuz. Der Dienſtmagd
Amalie Hoffmann hier iſt dieſer Tage von
Jhrer Maj. der Kaiſerin für 40 jährige
treue Dienſte in einer hieſigen Familie das
goldene Erinnerungskreuz nebſt künſtleriſch
hergeſtelltem Diplom verliehen worden.

Von der Kaiſerlichen Oberpoſt-
direktion in Halle geht uns folgende Zu-
ſchrift mit dem Erſuchen um Veröffentlichung
zu: „Die Ergreifung des nach Unterſchlagung
von Poſtkaſſengeldern im Gaſammtbetrage
von 13,527M. 37 Pfg. ſeit dem 10. September
flüchtigen Briefträgers Hugo Hermann Schwarz
aus Berlin, gegen den der Unterſuchungs-
richter beim Landgericht J in Berlin Haft-
befehl und Steckbrief unterm 15. September
erlaſſen hat, iſt bis jetzt nicht gelungen.
Ueber die von Berlin aus eingeſchlagene
Fluchtrichtung fehlt noch jede Spur. Mit
Rückſicht darauf, daß die Grenzpolizeibehörden,
ſowie diejenigen in den deutſchen und. aus-
ländiſchen Hafenorten von der Flucht des
Schwarz ſ. Z. unverzüglich telegraphiſch in
Kenntniß geſetzt worden ſind und ſeitdem
fortgeſetzt, aber vergeblich auf Schwarz
gefahndet haben, iſt es nicht unwahrſcheinlich,
daß der Genannte ſich noch in Deutſchland,
vielleicht an einem kleinen Orte unter
beſcheidenen Verhältniſſen aufhält. Auf die
Ergreifung des Schwarz und die Wieder-
herbeiſchaffung des geſtohlenen Geldes iſt eine
Belohnung von 750 M. ausgeſetzt worden.“

Die neuen Poſtmarken für größere
Beträge, welche am 1. Januar 1900 zur
Ausgabe kommen ſollen, werden in beſonders
künſtleriſcher Art zur Ausführung gebracht.
Die Reichspoſtverwaltung hat zu dieſem
Ende vorübergehend eine hervorragende künſt-
leriſche Kraft aus England gewinnen müſſen,
weil unſeren einheimiſchen Künſtlern die Er-
fahrung gerade in Arbeiten der hier in Rede
ſtehenden Art mangelte.

Lutherſtiftung. Geſtern Nachmittag
hielt in „Rudolph's Hotel“ hierſelbſt unter
Vorſitz des Herrn Pfarrer Teuchert die
deutſche Lutherſtiftung, Zweigverein
für Merſeburg und Umgegend, ihre dies-
jährige Generalverſammlung ab. Aus
dem zuerſt erſtatteten Jahresberichte des
Herrn Vorſitzenden iſt zu entnehmen, daß der
Verein 131 ordentliche Mitglieder und 38
Wohlthäter (mit einem Beitrage unter 1 Mk.)
zählt, wovon auf Merſeburg-Stadt 101 or-
dentliche Mitglieder und 10 Wohlthäter, auf
Merſeburg-Land 18 ordentliche Mitglieder

und auf Lauchſtädt 14 ordentliche und 28
Wohlthäter kommen. Durch Wegzug ſchied
aus dem Vorſtande aus Herr Konſiſtorial-
rath Profeſſor Martius und durch Tod Herr
Bankier Schultze sen. Zu Ehren des Letzteren,
der dem Vereine ſeit ſeiner Gründung als
Kaſſirer angehört hat, erhoben ſich die An-
weſenden von den Plätzen. An Mitglieder-
Beiträgen wurden vereinnahmt 155,10 Mk.
(gegen 159,90 Mk. im Vorjahre). An den
Hauptverein in Halle wurden 130 Mk. ab-
geführt; unterſtützt wurde durch denſelben im
hieſigen Kreiſe 1 Pfarrer- und 1 Lehrer-
wittwe mit je 75 Mk. und 1 Lehrer- und
1 Lehrerwittwe mit je 50 Mk. Nach der
Rechnungslegung hatte der Verein eine Ge-
ſammt- Einnahme von 401,68 Mk., eine Ge-
ſammt-Ausgabe von 133,72 Mk., demnach
Beſtand 267,96 Mk. Auf Beſchluß der Ver
ſammlung ſoll für das Jahr 1899 wieder
der Betrag von 130 Mk. an den Hauptverein
eingeſandt werden. Für die ausgeſchiedenen
Vorſtandsmitglieder wurden die Herren Pro-
feſſor Bithorn und Bankier Schultze jun. ge-
wählt, und von denſelben die Wahl an-
genommen.

Berichtigung. Jnfolge eines bedauer-
lichen Verſehens des Metteurs iſt bei Wieder-
gabe der Notiz in Nr. 245 ds. Blts. über
die Präſentation des Herrn Winckler für das
Landraths-Amt in Zeitz die Randbemerkung
der Redaktion: „(3 Batzen?)“ dieſer Mit-
theilung beigefügt worden, während die Be-
merkung ſich beziehen ſollte auf die unmittel-
bar vorhergehende Nachricht aus Weißenfels.
Jn dieſer letzteren war die Rede von der
bekannten Geldbrief-Affaire, und die mit-
getheilten Angaben des Abſenders jenes
Briefes klangen ſo unwahrſcheinlich, daß die
Redaktion die fragliche Bemerkung hinzufügte.
Ob ſie damit das Rechte getroffen hat, dürfte
ſich wohl über Kurz oder Lang auf Grund
der von der Poſtbehörde angeſtellten Unter-
ſuchung herausſtellen.

Provinz und AUmgegend.
Halle, 18. Oktober. Jm Diakoniſſen-

hauſe iſt geſtern Vormittag nach ſchwerem
Leiden der Maurerpolier Voigt, Vater von
8 Kindern, verſtorben. Wie ſ. Z. von uns
mitgetheilt wurde, iſt Voigt von dem Lattcher
Kurth aus Trotha, einem ſchon öfter vor-
beſtraften Subjekte, in der Gutjahrſtraße vor
dem Neubau der Handwerkerſchule durch zwei
Meſſerſtiche verletzt worden. Der eine Stich
in die Bruſt hatte die Lunge getroffen, und
dieſe Verwundung hat den Tod des an jener
Affaire vollkommen unbetheiligten Mannes
herbeigeführt. Die gerichtliche Obduktion
fand geſtern ſtatt.

Corbetha, 17. Oktober. Der Amtsbote
Karl Lemmnitz aus Keuſchberg konnte heute
auf eine 25jährige Thätigkeit im Amtsbezirke

mißte.

Dürrenberg zurückſchauen. Aus dieſem An-
laß ſind dem Jubilar Aufmerkſamkeiten von
verſchiedenen Seiten zutheil geworden; u. a.
wurde ihm auch ein ſchön ausgeführtes
Ehrendiplom ſeitens des Amtsbezirks überreicht.

Torgau, 17. Oktober. Vom Kreistag
unſeres Kreiſes wurden in den Provinzial-
Landtag gewählt: Landrath Wieſand,
Rittergutsbeſitzer Bake-Pölswerda und
Bürgermeiſter Treinies- Torgau.

Ortrand Kreis Liebenwerda), 18. Okt.
Der unglückliche Viehhändler Pachmann,
der, wie gemeldet, auf dem Wege von
Kroppen nach Ortrand ſeiner geſammten
Baarſchaft von 22307 Mk. beraubt wurde,
hat ſich in der Verzweiflung über den Ver-
luſt dieſes Geldes entleibt. Man fand ihn
im nahen Kroppener Forſt an einem Baume
erhängt vor. Trotz der fieberhaft betriebenen
polizeilichen Nachforſchungen fehlt bisher jede
Spur von den frechen Räubern. Pachmann
galt als ein allgemein beliebter und ge-
achteter Mann.

Vom Eichsfelde, 18. Oktober. Eine
gewaltige Feuersbrunſt hat den Flecken
Gieboldehauſen auf dem Untereichsfelde
heimgeſucht. Jn einer Scheune brach Feuer
aus, das ſich raſend ſchnell den mit Ernte-
vorräthen reich verſehenen Nachbargehöften
mittheilte. Sechs Feuerwehren wurden zur
Hilfeleiſtung aufgeboten. Trotzdem wurden
fünf Wohnhäuſer und vierzehn Hintergebäude
ein Raub der Flammen. Der Schaden iſt
bedeutend. Es wird böswillige Brandſtiftung
vermuthet. Beim Anblick des Feuers fiel
ein 18jähriges Mädchen vor Schreck in Ohn-
macht und ſtarb kurz darauf.

Vermiſchtes.
Kiew, 13. Oktober. Folgender ſenſationelle

Vorfall hat ſich im Dorfe Poczajowo, Kreis
Krzemieniec, zugetragen. Es verſchwanden dort in
dieſem Frühjahr mehrere kleine Mädchen. Alles
Suchen blieb erfolglos. Jn den erſten Tagen
des Oktober trat die Mutter eines dieſer Mädchen
aus der orthodoxen Kirche und erblickte ein elendes
blindes Mädchen von 6 Jahren, das zwiſchen zwei
Bettlern ſaß und ihr flehend die mageren Aermchen
entgegenſtreckte. Die Bäuerin reichte dem Kinde
eine Gabe und ſprach ein paar Worte zu der armen
Blinden. Da ſtieß das Kind einen Freudenſchrei
aus, umklammerte die Hand der Bäuerin und rief:
„Mutter, Mutter, nimm mich wieder zu Dir!“ Die
Frau ſah das Kind forſchend an und erkannte ihr
eigenes Kind, das ſie ſeit einem halben Jahre ver

Damals war es freilich roſig und geſund
und nun fand ſie es elend und blind wieder. Da
die Frau Lärm ſchlug, kam die Polizei hinzu und

beiden Bettler. Einer von ihnen
ſchwur Stein und Bein, das Mädchen ſei ſeine
Tochter. Doch das Kind ſagte aus, daß es von
den Bettlern ſammt anderen Mädchen in den Wald
gelockt worden ſei. Dort hätten die entmenſchten
Böſewichte den Kindern die Augen ausgeſtochen
und ſeien dann mit ihnen von Ort zu bettelnd ge-
zogen. Die aufgefundene Kleine iſt das einzige der
Kinder, das am Leben geblieben iſt, die anderen
ſind geſtorben. Der wohlverdienten Strafe werden
die Verbrecher nun nicht entgehen.

verhaftete die

richten.

Braunſchweig, 17. Oktober. Bei der dieſer
Tage in den Braunſchweiger Fahrradwerken“ vor
genommenen Jnventuraufnahme iſt man umfang-
reichen Diebſtählen auf die Spur gekommen, die
dort ſeit Jahren verübt worden ſind. Die Diebe,
von denen man jetzt drei (Arbeiter und Angeſtellte)
feſtgenommen hat, haben ſich Materialien, Fahrrad
theile und ganze Fahrräder angeeignet und dieſe
an zwei in Magdeburg wohnende Perſonen ver-
ſandt. Letztere ſind jetzt ebenfalls verhaftet worden.
Man fand bei ihnen noch für etwa 1200 M. ge-
ſtohlene Fahrradtheile, ſowie einen Briefwechſel vor,
der auf den regen geſchäftlichen Verkehr, der zwiſchen
den Hehlern und den Dieben geherrſcht hat, ſchließen
läßt. Den Umfang der Diebſtähle wird erſt die in
vollem Gange befindliche Unterſuchung ergeben,
doch ſteht ſchon jetzt ſo viel feſt, daß die Werke um
viele Tauſend Mark geſchädigt worden ſind.

Ohrdruf, 17. Oktober. Eine Ablehnung, die
durch die Perſon des Urhebers eine gewiſſe Be-
deutung erhält, macht hier augenblicklich viel von
ſich reden. Der Zweigverein Ohrdruf des Thüringer-
waldvereins hatte die Abſicht, auf einer Berghöhe
einen Kaiſer Wilhelm-Bismarck- Stein zu er-

Der in Ansſicht genommene Berg gehört
zum Forſtgebiet des Fürſten von Hohenlohe-Langen-
burg, des kaiſerlichen Statthalters von Elſaß-
Lothringen. Wider Erwarten traf auf das Geſuch
um die Erlaubniß zur Errichtung des Denkſteines
eine ablehnende Antwort ein, die in der Hauptſache
mit den beim Hinauſſchaffen eines gewaltigen
Felsblockes entſtehenden Schwierigkeiten motivirt
war. Der Vorſtand des Zweigvereins richtete hier-
auf ein zweites Geſuch an die fürſtliche Forſtver-
waltung, in dem die Bereitwilligkeit ausgeſprochen
wurde, den Denkſtein aus Naturſteinen von kleinerem
Umfange, deren Transport keine Schwierigkeiten
biete, herſtellen zu laſſen. Darauf erwiderte die
Forſtverwaltung klipp und klar, Seine Durchlaucht
lehne das Geſuch um die Genehmigung der Er-
richtung eines Denkmals mit Rückſicht auf die
Sicherheit des Waldes ab.

Waldenburg, 18. Oktober. Der Ziegelmeiſter
Winkler aus Altwaſſer wurde mit ſeiner Frau
auf der Chauſſee von drei Strolchen überfallen und
durch Meſſerſtiche ermordet. Die Thäter entkamen.

Zweibrücken, 18. Oktober. Letzte Nacht wurde
in Trulben das Anweſen der Wittwe Hungler an-
gezündet, die Frau ſelbſt ermordet und ihre Baar-
ſchaft beraubt.

Telegramme und letzte Nachrichten.
London, 18. Okt. „Daily Chronicle“

meldet aus Wien, daß die Trauung der
Erzherzogin Stefanie mit dem Grafen
Elemer Lonyay in London am 22. November
ſtattfinden wird. Dagegen verweigerte Kaiſer
Franz Joſef die Bewilligung zu einer Ver-
mählung des Thronfolgers mit der Gräfin
Sophia Chotek.

Oporto, 18. Oktober. Geſtern ſind hier
vier Sterbefälle au der Peſt vorgekommen.

Wien, 18. Oktober. Jn Prag gab es
heute Abend abermals Ruheſtörungen, ver-
urſacht. durch angeſammelte Menſchenmaſſen
auf dem Wenzelsplatz. Da die Polizei der
Menge nicht Herr werden konnte, mußte
Militär ausrücken und mit Waffengewalt
einſchreiten. Vier Exzedenten wurden ver-
wundet, acht verhaftet.

Wetterbericht des Kreisblattes.
20. Oktober. Ziemlich milde, wolkig, ſtrichweiſe

Regenfälle. Nachts kühler.

Den Empfang sämmtlicher Heuheiten in

NWerbst- u. inter Otoffen
zeigen wir ergebenst an und halten uns bei Bedarf von

eleganter Herrengarderobe nach Maass
angelegentlichst empfohlen.

Halle a. S., Leipziger Strasse 5.
Fernsprecher 914. Fernsprecher 914.

Bekanntmachung.
Die Ergreifung des nach Unter-

ſchlagung von Poſtkaſſengeldern im
Geſammtbetrage von 13527 M.
37 Pf. ſeit dem 10. September
flüchtigen Briefträgers Hugo Her-
mann Schwarz aus Berlin
iſt bis jetzt nicht gelungen. Es iſt
nicht unwahrſcheinlich, daß der Ge-
nannte ſich noch in Deutſchland,
vielleicht an einem kleinen Orte,
unter beſcheidenen Verhältniſſen,
aufhält.

Für die Ergreifung des Schwarz
iſt eine Belohnung von 750 I.
ausgeſetzt.

Merſeburg, den 18. Oktober 1899.
Kaiſerliches Poſtamt.

Lattermann.

M. Möllnitz,
gerichtlich vereideter Taxator,

Merſeburg, Gotthardtsſtraße 16,
empfiehlt ſich (4207

e

„6. Sphaible
Magazine Gr. Märkerſtraße 26 u. Gr. Märkerſtraße 2

Fernſprecher 11I1I1 Halle a. S.
empfiehlt als Specialität compl. aufgeſtellte gediegene

Wbürgerliche Zimmereinrichtungen n
als Salons, Wohn-, Schlafzimmer c.

in allen Holzarten zu billigſten Preiſen.

Große Auswahl fertiger Polſtermöbel
in hocheleganten Stoffen und Formen, guter Polſterung und

Halle a. S.

Roßhaarauflage.

zu niedrigen Preiſen.

Möbelfabrik mit
Dampfbetrieb.

Buggenhagenſtraße.

Einfache Wohnungseinrichtungen und einzelne Möbel
3253)

Beſichtigung gern geſtattet.

belegenes

Jahren ſchwunghafte

den Preis von

Auskunft ertheilt

Ein in der Nähe von Leipzig

Mühlengrundſtück
(Windmühle), in welchem ſeit langen

Bäckerei be-
trieben wird, mit 6 ha 12 ar Acker
und Wieſe, ſowie komplettem leben
den und todten Jnventar iſt für

65000 MI.,
30,000 M. Anzahlung, zu verkaufen.

Eventuell kann die Bäckerei auch
pachtweiſe übernommen werden. Näh.

Flüller, Rechtskonſulent,
Delitzſch, Ritterſtraße 23.

Rudolf Ziermann,((3314

Merſeburg, Markt 5.
d Großes Lagerfeinſter Neuheiten

in Wiener Haar-
Fſilzhüten, Stroh-
hüten, Klapp- u.

bei Seidenhüten, Mützen, Regen-
ſchirmen, nur neueſte beſſere Sachen
zu ſehr billigen Preiſen. (2220
Hut Reparaturen

ſauber und billig.

zur Abhaltung von Auktionen,
zur Vermittelung von Ver- geſucht.Laufburſche

Kreisblatt-Druckerei.käufen,
Verpachtungen, Hypotheken,

zur Anfertigung von
Rachlaßverzeichniſſen c.

Möbl. Zimmer
zu vermiethen.

Gotthardtstr. 3, II. Etage.

jahr zu beziehen.

R

iſt herrſchaftl. eingerichtete Wohnung
zu vermiethen und ſofort oder Neu-

Friſeurgeſchäft, Burgſtr. 13.
h

3312) und frei.
Hohes Gehalt.

e Sichere Exiſtenz m
Buchführung

u. Comptoirfächer lehrt mündlich
u. brieflich gegen Monatsraten
Handels-Lehrinstitut Morgen-
stern. Magdeburg. Jakobstr. 37
Proſpekte u. Probebriefe gratis

Hochfeine Molkereibutter,
ff. Kleebutter, Pfd. 120 Pf.

Feinſte Tiſchbutter,
Pfund 110 Pf.

Friſche fette Backbutter.
Vollſaftigen Schweizerkäſe

Pfund 60--80 Pf.
Sämmtliche in- und aus-

ländiſche Käſe.
Otto Gottschalk. 83237

Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 57.

Näh. im (3074

zu vermiethen.

Weißenfelſerſtr. 3
iſt die I. Etage zum 1. April 1900

Fernſprecher 1266.

er Stelle ſucht, verlange unſere
„Allgem. Vakanzen-Liſte.“ (4

W. Hirſch Verlag, Manheim.(3305
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Hermann Oetting.
Gr. Steinstrasse 12.

Ankertig
unter
gung feiner

HALI M a. S. Telephon 912.
Hlerrenkleider nach Maass

o itung eines ersten Wiener Auschneiders.

Neuheiten in Herbst- ind Winterstoffen I lür
I Anüge, Paletots, Beinkleider und Westen

in grossartiger Auswahl.

e Erstklassige Ausarbeitung und Ausstattung e
3236)

sehr mässige Preise.
MAuster gern zu Diensten.

Die Kinder strotzen
von Gesundheit, welche mit Karl
Koch's Nührzwieback genährt ſind.

Derſelbe bildet den Kin' rn ge-
ſundes Blut, ſtarken Krochenbau
und iſt wegen ſeines hohen Nähr-
werths geeignet, das Kind vor den
Folgen fehlerhafter Ernährung als:
Skrophuloſe, Drüſen, Darm-
katarrh, Rhachitis, Knochen-
krankheiten, u. ſ. w. zu ſchützen.

Jn Düten und Packeten zu 10,
20, 30 und 60 Pfg. Verkauf nur
allein echt in Originalpackung bei

A. B. Sauerbrey, Oberburgſtr.;
Walth. Bergmann, Gotthardts-

ſtraße 8;
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilh. Kötteritzſch, Gotthardtsſtr.;
Louis Niendorf, Schmaleſtr.;
Hüthel, Unteraltenburg;
Th. Sieber, Halleſcheſtr.;
Adolf Böhme, kl. Ritterſtr.;
Frankleben: Rich. Handke.
Neumark bei Merſeburg: Hugo

Erfurt. (3195
Stedten: L. Schmidt.
Mücheln: W. Ködel, Bäckermſtr.
Steuden: Bernh. Hempel.
Laucha: Paul Fügner.
Benndorf: Reinh. Dietrich.

Wittwe Nagel.
Lauchſtädt: Langenberg.
Schafſtedt: Stammer.
Niedereichſtedt b.

Emma Dobritſch.

Zur 3234hasenjayl
empfehlen wir

Rottweiler.
Walzroder.
Förster.
Güttler.
Teschner.

Spiralit.
Dreyse.
Herrido

und

selbstgefertigte
rauchlose

80W10
Schwarz-Pulver-

Patronen.
Garantie: Versagerfrei.
Rich. Schröder Nachf.,

Inh. W. u. M. Uhlig,
BRBüchsenmacherei,

Halle a. S., Leipzigerstr. 2.
Fernspr. 947.

Aeltestes Special-Geschüäft
all. existirend. Schuss waffen

Grösstes Munitionslager
am Platze.

Gegründet 1830.

Welt-Panorama.

Ruses am.
Reise des Präsidenten
3262) Faure nach
Cronstadt- Petersburg.

Schafſtädt:

Aufruf!
Kriegerverein von Wallendorf und Umgegend den

Beſchluß gefaßt hat, dem am 16. Januar 1791 zu Kriegsdorf geborenen
und am 16. September 1809 vor Weſel erſchoſſenen Offizier des
v. Schill ſchen Freikorps

Albert von Wedel
ein würdiges Denkmal in ſeinem Geburtsorte Kriegsdorf ſetzen und
am Todestage (16. September 1900) enthüllen zu laſſen, bittet der
Denkmals- Ausſchuß im Namen des Vereins andere Bruder- Vereine und
Korporationen, welche der Sache ſympathiſch begegnen, um geneigte
Unterſtützung.

Beiträge nehmen entgegen:
Herr Hauptmann a. D. Gesky (Landwehr-Verein).

Rentier Hertel (Aelterer Krieger-Verein).
Rechnnngs-Rath Ebeling Verein ehem. Artilleriſten).
Reſtaurateur Laſſe Verein ehem. Kavallerie).
Sattlermeiſter Zahn (Verein ehem. 72er).
Regierungs Hauptkaſſen Buchhalter Beyer Verein ehem. Garde).
Regierungs-Kanzliſt Kirſchbaum Verein ehem. 12. Huſaren).
Reſtauratenur Waſſermann Verein ehem. Kampfgenoſſen).

Merſeburg, im Oktober 1899.

Der Denkmals-Ausschuss.
Graf d' Haußonville, Königlicher Landrath.

Ehrenvorſitzender.

MIassage.15 Jahre im Dienſte der Kranken als en davon 9 Jahre hier,

habe ich nicht nur die erſten bürgerlichen Kreiſe, ſondern auch hohe und
höchſten Herrſchaften Merſeburgs die Ehre gehabt zu behandeln. Auch ſind
mir oon den meiſten Herren Profeſſoren von Halle und den Herren
Spezialärzten von Leipzig, ſowie hieſigen einigen Herren Aerzten Kranke
zur Behandlung überwieſen worden. (3324

Auf Anregung des Herrn Geh. Sanitätsrath Dr. Lirſch in Cottbus
und des damaligen Herrn Kreis-Phyſikus Dr. Leuſchner, ſowie auf Wunſch
der übrigen Herren Aerzte, habe ich mich von 2 Aerzten Dr. med.,
Spezialiſten der Maſſage, nach vorhergehendem Anatomiſchen Curſus in
Berlin und bei Dresden, ſpeziell für Maſſage aushilden laſſen habe
während dieſen 15 Jahren nur Maſſage-Kuren ausgeführt, ohne eine
andere Beſchäftigung. Auch ſind mir in Cottbus von den berühmten
Herren Profeſſoren v. Bergmann und v. Gerhardt, Berlin, und weiland
Profeſſor v. Volkmann, Halle, hohe Herrſchaften zur Behandlung über-
wieſen worden. Herrſchaften, die ich die Ehre hatte, von dieſen Herren
Profeſſoren zur Behandlung überwieſen zu erhalten, können und werden
Dies gern bezeugen.

Es war mir vergönnt,
zu erzielen, was ich durch Zeugniſſe beweiſen kann.
Krankheiten durch Maſſage:

Die verſchiedenen Nervenleiden, beginnende, ſowie allgemeine Nerven-
lähmung, Neuralgie, Nervenentzündung, Jschias, Hüftweh, Kreuzſchmerzen,
Hexenſchuß, Anſchopfung des Fortaderſyſtems, Muskelverſtauchung und
Verrenkung der Gelenke, Rückgratsverkrümmung ber Kindern, Muskel-
Atrophie, ein eigenthümlicher Muskelſchwund, Schwachheit des Magens
und Trägheit der Gedärme, Blutſtockung und der daraus entſtehenden
Folgen. Nach neuerer ärztlicher Wiſſenſchaft: verſchiedene Herzkrankheiten,
nervöſes Herzleiden, Herzklopfen, Herzlähmung, Herz- Atrophie, Herz-
erweiterung, Ohren- und Augenkrankheiten, die in das Gebiet der Maſſage

gehören, Hals- und Kehlkopfleiden. Die Kuren werden auf Wunſch
unter ärztlicher Leitung ausgeführt.

Schließlich bemerke, daß das Honorar für Behandlung heute noch
daſſelbe iſt, wie vor 9 Jahren.

Zeugniſſe in den verſchiedenen Krankheiten Geheilter werden folgen.

VI. Brackel.
ärztlich ausgebildeter und geprüfter Spezialiſt der Maſſage.

Oelgrube 22, 2. Etage,

Nachdem der

auf dieſem Gebiete gute und große Erfolge
Behandle folgende

im Grundſtück des Herrn Vagermeiſters Hartmann.

von Merse-
dass ich

(3299

Einwohnerschaft
Kenntnissnahme,

Einer hbochgeehrten
burg und Umgegend zur getl.
mich von heute ab als

Masseur u. Ieilgehülfe
Hochachtungsvollempfehle.

A. II. Iischur,staatlich geprüfter Hasseur u. Heilgehülfe.

J. Baer, bankgeschäft,

Halle a S., Leipzigerstrasse 64.
An- und Verkauf von Werthpapieren
zu billigsten u. coulantesten Bedingungen.
Kostenlose Kontrolle aller Effekten

bezw. Ausloosung ete.
Nachweisung von Hypotheken, für den Geldgeber

V kostenfrei. (3317

Preiſen.

Hochzeits
Geſchenke

in unübertroffener Auswahl
Umtauſch geſtattet.

zu billigſten

C. F. Ritter, Halle a. S.,
Leipzigerſtraße 90.

Nähmaſchinen und
Fahrradhandlung

Otto Giſeke Nachf.
Inh. Oscar Schilf,

Halle a. S., gr. Steinſtraße 83.
Reichhaltiges Lager von Nähmaſchinen aller Syſteme.

Reelle Bedienung. Gewähre auch Theilzahlung.
m Reparaturen aller Art billigst m (3151

a

Preise
von

2.00 bis
15.,00 Mk.

Sämmtliche
Grössen

und Weiten
in grosser Farbenauswahl.

Strickiacuwen;äusserst preiswerth.
empfiehlt

H. Schnee Nachf.,
A. Ebermann, (3235

Ialle, Gr. Steinstrasse 84.

Kein
Hausschwamm

bei Anwendung
von Dr. II. Zerener“s

Antimerulion
D. R. G. M. 18 777.

Gustav Schallehn,
1663) Magdeburg.
chem. Fabrik. gegr. 1848.

Niederl.: Gustav Graul.

Armen-Atteſt-
Formulare,

auszuſtellen vom Amtsvorſteher be
hufs Prozeßführung im Armenrecht,
vorräthig in der

KreisblattDruckerei.

Stadt- Theater in Haſſe.
Freitag, den 20. Oktober.

Abends 7 Uhr:
V Neu einſtudirt:

Das Glöckchen des Eremiten.
Komiſche Oper in 3 Akten.

Muſik von A. Maillart.
Sonnabend:

7. im Goethe-Cyklus:
Faust (I. Theil, 2. Abend).

Anollo- Theater.
Halle a. S.

Direktion: Fr. Wiehle.
Horvath's ungariſche

Liliputaner
mit dem

kleinſten der gertzahlt die5000 Direktion
demjenigen, der im Stande iſt,
einen kleineren und ebenſo wohl

gebauten Liliputaner auf-
zuweiſen.
Marghérita's Senſation:

Die elektriſche Laube.
Rivoli's Typen vom

Dreyfus Prozeß.
Franciska Normann
Ludwig Glaser Luri-
Luvri-Truppe Die 5
Heginos Schönbrunns
lebendes BilderbuchMarguerite und Prancois

Paul Eugen und Olair
Die 2 Manellos.

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Stener-Quittungs-
Bücher,

jedes für 7 Jahre ausreichend, à Stück
10 Pf., vorräthig in der

Kreisblatt -Druckerei.
Herrſchaftliche Wohnung
ganz oder getheilt zu vermiethen,
ſofort oder ſpäter zu beziehen.

2910) Teuber.
———2Für die Redaktion perantvortſg: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Anl
„Ka
zeich

und
ihre
hinr
voll
Kla:
wie
Zuh
aus

T

von
rege
Wo
neu
dan
üben
ſchn

ſein

Da
Aus
mal
tref
ſtar
Der
Em
des
einr
Gef
blick

ſie
liche

heit
2


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 247.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






